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Hindernisse aus dem Wege zu räumen: in seiner Eigenschaft als
Hausfreund findet Tibull leicht Zutritt bei der Geliebten, um so
eher, als die Mutter derselben seine Wünsche begünstigt. In der
Folge finden wir Delia der Fessel entledigt; wie dies gekommen,

. wissen wir freilich nicht. Da erfuhr der Verkehr der Beiden eine
längere Unterbrechung durch den Zug, den Tibull in Gesellschaft
seines Gönners Messala unternahm. Er erkrankte unterwegs auf
Corcyra, trennt sich in Folge dessen von den Genossen und eilt·
nach der Genesung unverweilt in die Arme der Liebe zurück. Die
nun folgende Zeit des "Glückes schildert die erste Elegie; es scheint
indessen, als sei dasselbe nicht von allzulanger Dauer gewesen.
Wir hören von einem discidium (EI. 5, 1), .von dem Versuche des
Dichters, in andern Freuden seinen Kummer zu ersticken; aber
immer -wieder kehrt er zu ihr zurück. Leider war jedoch Delia
nunmehr zur echten Libertine geworden: nur wer mit goldgefüll­
ten Händen an die Thür klopft, findet Erhörung. Damit schUesst
die fünfte Elegie. Was seitdem aus Delia geworden, meldet uns
kein ferner.es Lied.

Leipzig. Georg Goetz.

Zu Varro" LL. VI, 9, 86.

In der soleunen Formel der Einberufung des Volkes zum
Census, welche Varro aus den commentarii censorii entlehnte, lau­
tet die precatio, welche der Censor aussprach, in ihren· Eilfgangs­
worten dahin: Quod bonmu fortunatum felixque salutareque siet
populo Romano Q,uiritium reique publicae populi Romani Quiri­
tium. Dies ist die handschriftliche Lesung, von welcher nur.der
Parisin. b, dessen Lesungen Spengel in seiner Varro-Ausgabe mit­
theilt, nach S. 691 abweicht, indem derselbe liest: populo Romano
Quiritibus reique publicae populi Romani Quirit[i]um. Diese
letztere Lesnng aber" ist die richtige nach Maassgabe der Arval­
Acten in C. I. L. VI, 1 'po 510 lin. 41 f. vgl. p. 506 lin. 47
p. 512 col. I, 32 f. p. ,520 lin. 19 p. 524 col. I, 4: es werden
neben einander gestellt Volk, Bürger und Staat.

Leipzig. Moritz Voigt.

Zur: Kritik Cicero's.

1. Zur Rede für Sestius.

" Wie viele von den COI1jecturen, auf die ich bei der Lectüre
einiger ciceronischen Schriften im philologischen Seminar gerathen
bin, schon anderwärts vorgetragen worden sind, wage ich nicht zu
errathen. Dass in der Rede für Sestius 8, 19 antiquus von Fr.
Richter, 10,23 viribus von Wesenberg und Osiander, 36,78 quam
acceptam regerere im Wesentlichen von C. F. Hermann, rei publicae
von Seyffert und Mommsen occupirt waren, hat mein Freund Eussner
bemerkt. Die folgenden mögen eventuell zur Bestätigung dienen.
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3, 8 qui (SestiWll it3 suum consulem observavit, ut ct illi quae­
stor bonus "0 p tim u s civi s vidcl'ctur.

Scstius diente, wie der ganze Paragraph ausführt, dem einen
CODBUI AntoniuB officiell, dem andern Cicero privatim. Also fordert
die Lücke nach bon UB den Gegensatz des letztern und sie ist
auszufüllen et mihi.
4, 9 O. Mevulanum, tribunum militum Antonii, ,Capua pracci-

pitem eiecit. _
Wohin ist dieser Officier gegangen 1> Doch wohl zu Catilina

ius Lager. Dessen Unterfeldherrn nennt Sallust Oat. 59 -0. Man­
lium und Faesulanum "quendam, auch el'steren, wie überhaupt die
nicht Amtsadligen, c. 24 Manlium quendam. Dass er den zweiten
Anführer nur nach seinem Geburtsorte bezeichnet haben sollte,
lässt sich nicht annehmen: Oicero nennt ihn hier mit Vor- und
Beinamen C. Faesulanum.
4, 11 Non recito decretum offioio aliquo expressum vioinitatis

sed reeito memoriam perfuucti pericnli, praedioationem
amplissimi benencii, u i ce m officii praesentis, testimonium prne­
teriti temporis.

Wenn das Decret der Capuaner die geg<mwärtige Dienstlei­
stUllg blos ausdrückte, wieKöchly'a Oonjectur indi<lem besagt, so
konnte darin keill Unterschied von einem aus Gefälligkeit hervor­
gehenden Beschlusse liegen. Dadurch, dass es die Vergangenheit
mit dem Verdienste des Sestius schilderte, rechtfertigte es die gegen­
wärtige Gegenleistung als Pflicht ~er Dankbarkeit. Es ist also in
engerem Anschluss an den cod..Paris. zu schreiben: vindicem
officii praesentis.
5, 12 si M. Petrei :Iion excellens animus et (auf Rasur) am ore

rei p., non praestans in re publica virtus, nOn summa auctoritas
apud milites, non mirificus usus in re militari exstitisset u. s, w.

Die beiden letzten Prädicate heben die kriegerische 'l'üchtig­
keit des Petreius hervor; vorher gehen seine Verdienste um den
Staat als Prätor und in den früheren Aemtern; folglich muss zu
Anfang sein persönlicher Oharakter und dessen hervorstechendste
Eigenschaft, Muth und Gesinnung, gerühmt werden. St.reicht man
die Dittographie re, 60 ergibt sich et (?) amore ip. 'd. h. ex more
ipsius.
Ebd. neque umquam Oatilina, eum e pruina Apennini atque nivi­

bus illis emersisset atque aestatem integram ,nanctus ltaliae
calles et pastorum stabulae praee}are coepisset, sine multo
sanguine ae sine totiU6 Italiae vastitate cODcidisset.

Wenn Catilina ans dem Apeunin debouchirte, so kam er nicllt.
in die waldigeu Bel'gwege von Italien hinein, sondern heraus. Er
wollte von Pistoria über die Pässe nach Gallien ziehen. Wenn ihm
auch deren Ausgang von Metellull verlegt wurde, so konnte er do'eh
im Gebirge' sich balten; der Guerillakrieg hätte Italien erschöpft.
Diese Saohlage wird durch das an verkehrter Stelle wiederholte Ha­
]iae vet'dunkelt, sie wird hergestellt, wenn wir lesen: in Galliae
calles ct pltstorum stahula eva-gari.
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7; 15 Fuerat ille annus tam in re publica, ellm intentus
areua in me - - traduetione ad plebem furibundi hominis u. s. w.

Die Zeitverhältnissß sind bekannt. Im J. 59 v. ,Co trat Clo­
dius in den Plebejerstand über, im folgenden bewirkte er Cicero's
Verbannung, im J. 57 war Sestius Volkstribun. Wenn ,also Cicero
in dem vorhergehenden Satze ankündigt, er wolle, ehe er von die­

,sem Tribunate rede, <superioris anni publieae naufragium ex-
ponere', 80 meint er das Jahr 58, und dieses muss in unserem Satze,
<ille annus' sein. Folglich kann Clodius' Uebertritt nicht nach jenem
Jah,.. erzählt werden, mithin das Plusquamperfectum nicht stehen
bleiben, wenn nicht vielmehr gesagt werden Boll, dass jenes Jahr
bei jenem Uebertritt noch nicht eingetreten war. Die Stelle ent­
hält eine I...ücke, welche durch mehrere Zeilel1 abnehmend hindurch­
ging, nur in der letzten VOll Madvig verbessert wurde. Man hat
zu schr,eiben: Nond 11 m ortus fuerat ille nnnus tam infestus
rei publieae, ,eum .. intentull e 8 t areus u. s. w.
7, 16 Hane .. beluam .. cOllstrietam legum Sa(lL'at&rum eatenis solvit

subito legum curiata eonsu!.
lege liest man mit Turnebus ; einfacher ist es das zweite le­

gum als eine Wiederholung aus der vorhergehenden Zeile zu streichen.
17, 39 C. Caesar qui a me nullo merito alienus esse debeb at ,

inimicissimus esse meae saluti .. dicebatur.
Die Steigerung ist folgende: Pompejus war Cicero's Freund,

Clodius gab ihu für seinen eigenen Rathgeber aus; Crassus stand
mit Cicero in freundlichen Beziehungen, ClodinEl stellte ihn als Feind
von dessen Interessen dar; Cäsar galt für abgeneigt, Clodius stellte
ihn als Todfeind der ganzen Existenz Cioero,s dar. Die .Aende­
rnng von Köchly vix a me macht den .Ausdruck dunkel; Cicero
gibt wirklich zu, dass Cäsar ihm abgeneigt war: er schreibt mit
absichtlichem Gleichklang: qui ... videbatur ... dicebatur.
22,50 Atque ille [Marius] vitam suam, ne inultus esset, ad incer­

tissimam spem et ad rei publicae ratum reservavit: ego u. S. w.
fatum, wie man nach Panthaga.tus liest, ist zu stark. Ma­

rins wollte sich am Staate rächen, aber ihn nicht zu Grunde rich­
ten. Eine kleine Lücke wird ausgefüllt, wenn man schreibt: vul-
nen tum. Vgl. z.'B.i3, 31. .
25, 55 et rogata .... am legem fieret pronintiae commntandae.

Dem Sinne nach leicht Halms Ergänzung lege potestas pova
lege vollkommen aus, den Buchstaben entspricht mehr der' Vor­
'schlag; lege potestas per novam legem.
27, 59 uideri ......•...•...• tuli gessit, qui et hostis fnit

populi Romani et acerrimum hostem in regnum recepit u. s. w.
In der Lücke von 15 Buchstaben muss belIum gestanden

haben, weil gessit folgt; dem Verbum geht eine Genetivendung vor­
aus (vgl. belIum fugitivornm Verr. 5, 1, 5 Latinorum D. Nat. 2,2
U. a.); endlich fehlt das Snbjeet und die Verbindung. Daraus er- .
gibt sich: Itaque [q;] q ui bell um Luculli gessit.
29, 62 clamorem hominum auctoritate, inpetum inproborum vir­

tute sedavit.



Miscellen. 153

homines und i~probi bilden keinen Gegensatz. Alle schrieeri,
auch die Gutgesinnten; einen Angriff machten die Uebelgesinnten.
Also ist zu lesen: omnium. "
33, 71 Mit den vorgeschlagenen Umstellungen wird die Ordnung
der Erzählung nioht bewirkt. 1) Sestius unternimmt als designirter
Tribun die Reise zu Cäsar. 2) Die Tribunen treten ihr Amt an
9. Deo. 58. 3} Das Jll;hr geht zu Ende und die Consnlnin
die Provinz. 4) Es kommt der 1. Januar. Man sieht, dass No. 3
und 4 zusammenfallen, während nach jener Umstellung die Sätze
Abüt ilIe annus .. exierunt .. veniunt wenigstens einigen Zwiscllen­
raum verlangen. Während indessen respirasse homines videballtur
nondum 1'e, sed spe rei pubIicae recuperandae, fällt gleich am
L JanUar die Senatssitzung für Cicero günstig aus. Liest man da­
gegen die Stelle, wie sie handschriftlich vorliegt, so bleibt No. 1
und 2 ohne Anstoss. No. 3 bezieht sich auf das Tribunats- nicht
das Kalenderjahr (vgl. pro Murena 38,81). Nach dem 9. December
athmet man auf, da man sich auf die Tribunen verlassen zu können
glaubt. Zwischen dem 9. December und dem 1. Januar verlassen
die Consuln die Stadt, um sich in ihre Provinzen zu begeben. Am
L Januar treten die neuen Consnln ein: No. 3 und 4 werden also
dureb einen angemessenen Zeitraum getrennt. Gesagt wird freilich
nicht, dass die alten Consuln einige Tage vor dem jabresschluss
abreisen, aber der Zusammenbaug ergibt es und an Beispielen fehlt
es nicht. Den Zeitpunkt der Abreise bestimmten sie selbst. Nun
bleibt nur in dem Satze: t ingredior iam in Sestii tribunaturn ; nam
hoc prim u m iter designatus rei publicae causa suscepit> das an~

stössige Wort primtim zu verbessern. Diese kürzlioh unter­
nommene Reise nennt der Redner: proximum iter.
37, 80. Accusa Lentidium; non percussit locum: male dic Titio,

Sabino homini, Reatino, cur tarn temere exclamarit occisum.
Die Heimath des Titius wird nicht etwa deswegen genannt,

weil er weniger bekannt war als der Andere; denn die manus Clo­
diana hatte sich hinreichend bekannt gemacht, und rednerisch wäre
dieser belehrende Zusatz eine schwächende Mattigkeit: sondern
bitter, weil die Sabiner als severissimi homines vor Allen Glauben
verdienten. Wenn also ein Sabiner die Unwahrheit sagte, so ver­
diente er verwünscht. zu 'werden. Dadurch recbtfertigt sich Sabino
oder Reatino; heide Namen würden nur dann am Platze sein, wenn
sie ei~e Steigerung enthielten, die Reatiner DoteL' ihl'en Landsleuten
sich besonders durch Treue und Zuverlässigkeit auszeichneten. Das
war aber nicht der Fan: sprüehwörtlich ist vielmehr die altfrän­
kische Ehrlichbit von Cures (ad fami!. 15, 20). Wir llaben also
eins von beiden Wörtern zu streichen, und zwar das erstere. Denn
nicht Reatino ist zu Sabino, sondern umgekehrt 8abino zu
Reatino ein Glossem.

2. Zur Rede für Murena.

18, 38 Num tibi haec parva videntur adiumenta et subsidia COI1­

. sulatns? ,voluntas militnm? quae eum per se valet multitudine,
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cum apud suos gratia, tum vero in consule declarando multum
etiam apud "universum populum Romanum auctoritatis habet
suffragatio militaris.

Die letzten Worte, welohe ind!1n 83hz ein neu~s Sub.ject zu
bi'iugen scheinen, sind von der vohmbJ.s militum nioht verschieden
und aus 0. 19 'hanc urbanam suffragationom militari anteponis' als
Erklärung entlehnt. Streicht man das Glossem, so ist Alles in
Ordnung.
37, 72 Haec homines tenuiores nondum qui ea Buis tribulibus

vetere iustituto adsequi .... praefectum fabrum seme1 looum tri­
llUlibus suis dedisse: quid statuent in virosprimarios u. s. w.

Zwar haben die geringen Leute immer von ihren T:ribusge­
nOBsen ,die Gunst erfahren, dass ihnen Sitzplätze besorgt wurden; 1

aber jetzt will man dem Murena aus der Dienstleistung seines
Praefectus fabrum einen Vorwurf maohen: was wird man gegen
die hervorrageJilden Männer thun u. s. w. Der erste Gedanke wird
durch die leichte Aenderung nondum quidem a suis gewonnen,
der zweite durch Ausfüllung zweier ausgefallenen Zeilen von je 19
Buchstaben: desierunt. At si qui nune Murenae obiciunt,
eius u. B. w. ('gui' abgekürzt.) Denselben Umfang scheinen die
beiden folgenden Lüokeu von einer Zeile gehabt zn haben.
37,80 Nolite arbitrari mediocribuB consiliis aut usitatis viis aut ..•

Fr. Richters passende Ergänzung aus in Oat. 2 § 10 ist zu
lang: man braucht ooncinner nur zu sohreiben: to1eranda auda­
ci lt agio
39, 85 haeo iltm qui impedituri sint ....

Ich ergänze: nusquam reperientur; imFolgenden: quae
populo Romano ruinam minatur.

3. Zu den Büohern über die Gesetze.

1, 4, 11 nach Vahlen RosoillS . . in seuectute numeros in cantu
cecinerat ipsasque tardiores fecerattibias.

Vahlen schiebt nach cantu rem i s si u s ein, aber in cantu
eanere bleibt ein Pleonasmus. loh 1es6: <numeros c rm tius
nerat'. in ist aus dem vorhergehenden <in senectute' irrig wieder­
holt worden.
Ebd. 12 lQuintus] quam ob rem, quom placebit, experiendum tibi

oenseo i d. [Marcns] 8 i q u i dem, Quinte, nullum esset in ex­
periundo perioulum.

censeo, id si quidem AB. Mit einer leichten Umstellung. lese
ich: .. tibi censeo. [Marcus] Jd quidem si u. s. w. .
1, 5, 16 sie habetote, nulIo in genere disputando posse Ha per­

fici, quid sit homini natura tributum u. s. w. So Vahlen, ho­
nesta AB.

Von der Begründung des Rechts war die Rede, dann. von der
platonischen Weise und Form. Cicero meint, für jede Disciplin,
für jeden Stil, jede Sprache und jedes Volk eigne sich die philo­
sophische Erörterung. Aendert man honesta in non ista, so
hat sich für diesen Gedanken der Ausdruok gefunden.
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2, 9, 21 FoederuID pacis' belli indotiaruID 01'&tOfUID fetiaIes iu­
diceB nontii Bunto: bel1a disceptanto.

Die letzten Worte geben den Fetialen das Amt, über Recht
und Unrecht der Kriegserklämng zu entscheiden; also können sie
nicht schon vorher <belli iudicee' haissen. Sie entscheiden über die
Gültigkeit der Yerträge, seien es nun friedliche oder für"' Waffen­
stillstand geschIos!leneoder <foedera, quibns etiam cum boete devin­
oitllr fides' (de offic. 3, 31, Ill). Also ist zu lesen: cfoederum p.
b. i. ratorum'.
Ebd. 22 DeoruID Manium ima sancta Bunto. nos Ieto dato8 diuos

habento.
<fortium bonorumque animos' nennt Cicero 2, 11 27 cdivinos,

er hat auch ohne Zweifel mit Varro und der allgemeinen Vorstel­
lung (deos Manes' für ebonos ac prosperQs' gehalten (Non. Mare-.
p. 66); also ges,chrieben: bonos leto datOll.
2, 10,25 Suosque deos aut nouos aUt aIienigenas coli confUllionem

babet religionum et ignotas caerimonias nos sacerdotibus. nam
a patribus acceptos deos ita placet coli u. s. w.

Auch die ereligio privata' kann nach § 30 die Priester nicht
entbehren, die fremden Göttern gewidmete muss sie entbehren;
Nimmt man aus dem "Vorhergehenden Worte ein s hinzu und läBst
man es vor dem folgenden fort, so ergibt sich: si ne sacerdotibus.
2, 15, 37Pnblicus autem llacerdos inprudentiam oousilio expiatam

metn liberet,audaciam in e t inmittendas l' e li g ion i­
bUll foeda s damnet atque impiam iudicet.

Vahlen bemerkt selbst, dass seine Vermuthung ementem in li­
centias' sich von der Ueberlieferung zu weit entfernt; ich glaube,
dass er sich zu enge an eod. .A. angeschlossen hat. Cod. B gibt
audaciäm & inmittendis l'eligionib; also den Ablativ, der zu reli­
gionibus untadelhaft passt. Beseitigt man die in B deutliche Ditto­
graphie am, so behält man et inmittendill religionibus foedas, ganz
richtige Worte, die hierher nicht gehören. Die Concinnität von
vier Worten wird durch Bie verletztI man hat sie einige vor­
her zu stellen und dort zu lesen: novos vero deos et in his co­
lendis nocturnas et inmittendis religiouibull
foedas.
2, 15, 38 Iam ludi publici quoniam sunt oauea oirooque diui sis,

corporumoertatione cmau et pllgillatu et luctatione curriculisque
equorum usque ad. certam uictoria;m constitutis, cauea cantu ui­
deat fidibus et tibiis, dum modo aa moderata sint, ut lege prae­
scribitur.

So lIchreiht Vahlel1 richtig mit Ausnahme der ersten und letz­
ten Aenderung. Dass (cavea von den Zuschauern verstanden werden
soll, ist ein Nothbahelf, cvideat' absolut statt 'spaßtet' ungewöhn­
lich und zu den Ablativen, die ein Hören, nicht ein Sehen bezeich­
nen, unpassend. Zu Anfang er von der Ueberlieferung zu
fl'ei ab. dmlsl. Sll!t hatB deutlioh, dlUlSI SI;[', wenn auch in Rasur,
A. Da sich die Erklärung Cicel'o'a genau au seinen Text" § 22 an­
schliellst, wird die Rasur von A siß.' die dort zweimal vorkotllmende



156 Miscel1en. '

Präposition siJE geändert haben. Pompejus hatte in seinem Theatel'
gymnische Spiele mit musischen verbunden, Cicero beschränkt er~

stere auf den Circus. Also ist ganz mit den Handschriften di visi,
()

sine u. s. w. zu schreiben. Zu Ende gibt B ulc.e IOd, A Uiee ac'
(das letzte e il1 Rasur), der Heinsianus Uleeat,; also ist der End­
huchstabe t sicber. Für die fehlerhafte Mitte gibt die Vergleichung
der vorhergehenden Worte usque ad certam victoriam einen
zuverlässigen Anhalt: es ist zu schreiben cavea cantu vincat
u. s; w.

Wilrzburg. L. Ur 1ich s'

Zur Kritik tIer Fragmen~e des Seoeca.

Bei Benius zu Verg. Aen. VI 154 ~ndet sich folgende Be~

markung: <Seneca scripsit de situ et s3cris Aegyptiorum; hie dieit
eirc,a Sieuen extremam Aegypt,i padem esse locum, quem Philas
hoc est amic3s vocant, ideo quod illio est placata ab Aegyptiis
Isis: quibus iraacebatur quod membra mariti Osiridis non invenie­
bat, quem frater Typhon oeciderat. Quae inventa posteIl, cum
sepelire vellet, elegit vicinae paludis tutissimum locum, quem trans~

itu' constat esse (}ifficilerl,l. Limosa euim est et IJapyris refertn. ....
Haee pelus Styx vocatur, quod tristitiam transeuntibus gignit.
Sane ad ilhtm illimlam ab his gui sacris imbuti sunt, certis trans~

itu1' dielms. I/ectum est etiam quod vicini populi' oadavera suo­
rum ad a.Iteram regionem tl'ausferullt: sed si gui (s) forte in fluvio
pereat nec eius inveuiatur eadavel',. post centum .,ei annos ultima
persolvuntu1' officia' I, Aus diese.r Stelle hat man geschlossen, dass
Seneca eine Schrift unter dem Titel 'de situ et sltCris AegyptiorulU'
verfasst habe (vergL Haase vol. Uf pag. 4io, auch Teuffel, röm.
Lite1'aturgesch. unter 'Seneca'), allein dies ist schon wegen des
seltsamen Gebrauches von' situs Aegyptiorum' für <situs Aegypti'

I Eine ganz ihnliehe Stelle findet sich Mythogr. III troot, VI § 3
(Class. !tuet. tom. UI p. 188 ed. Mai): 'Stygem Seneaa in eo volumine, quo
de sacris ~egyptiorum tractat, circa extremam Aegypti partern esse palu­
dem limosam papyris refert transituque difficilem. Iuxta hane mem­
hra Osiridis mariti Isidis a fratre Typhone ooeisi post longam inqui­
sitionem ah Aegyptiis reperta tandem sunt tumnlata. Haec palus, quia
tl'ansenutibull tristitiam gignit. Styx meruit appeUari. Lectum est quo­
que quod populi vicini cadavera auorum ad alteram regioncm per palu­
dem mam deferuat: si quis vero forte in fluvio pereat, post centum
aunos ultima ei persolvuntur'. Diese Sätze sind offenbar, wenn auch
ein wenig um t, aus Servius entnommen, denn dass dem im IX
oder X Jahrh. den XII) die Schrift Seneea's
noch vorgelegen hat, ist ebenso Ullwa als dass er aus einet
audern, von Servius unabhä.ngigen Quelle schöpfte; ausserdem lässt
sich eine iähnliche Uebereinstimmung mit Benius auch SOllst, z. B. bei
der Mittheilul1g über. den Aeheron, nachweisen. Natürlich hat nun die
Notiz 'Seneea in BO volumine, quo de saods Aegyptiorum tractat'
keinen Werth.




